
für Halle und den Haalkreis.
Organ zur Wahrnng der Jntereſſen der werkthätigen Bevölkerung,

Redaktion und Expedition Gr. Ulrichſtraße 17, Gingang Bölbergafſe.
Telegramm Adreſſe Volkodlatt Halleſaale.
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en de Montag: Ein halber it Kartoffeln öglir Wohlfahrtseinrichtungen. ne en es en et e ne ren e h n e 96meragen Die Arbeitgeber thun ſich etwas zu gute darauf Demeter el a e enn kein Herz im LeibeDonnerstag Kartoffeln mit Butter und eine halbe zin ihren r 3 v ummen angeben zu können, ſaure Gurke 16 Doch wozu ſoll ich an Euer Mitgefühl appellieren
welche ſie für die „Wo J 7 ihrer Arbeiter jährlich Freitag: 100 Gramm Rindfleiſch mit Kartoffel es iſt umſonſt.
auswerfen; ſie zählen alle die für Arbeiter gegründeten S nnabe Zarbieiure Darum weiter in unſerer Betrachtung über unſerb

Welt, dem Publikum zu zeigen, wie gut ſie es mit leuchtung. Der Bericht führt verſchiedene Firmen an,
Einrichtungen Etabliſſements auf um der Liter Kaffee t '1 h Liter Bier ö P “Jn Thema. Es bedarf die Wohnungsfrage einer Be
ihren Arbeitern meinen und wie bögwillig es von den t m bg w. ltageſen a Vier welche Familienhäuſer für ihre Arbeiter gebaut haben.

warmesArbeitern, pardon, von den Sozialdemokraten ſei, Selbſt das „Leipz. Tageblatt“ muß ſagen „das alleshee arbeiterfreunbliche Thätigkett nicht anerkennen di za ſener en eree dons ungenltgend iſt d aber veiſchr dent keine Ziffern und man kann

wollen. ein Mittagsſpeiſezettel zu 40 Pf. pro Portion. nicht ſagen, daß ein Einfluß auf die ſchlimme Woh
Bleiben wir zunächſt auf dem Standpunkte der Ar Der zweite Speiſezettel betrifft eine Bierbrauerei nungsfrage hierdurch ausgeübt wird. Das heißt in

h ſtehen, und fragen uns, ob dieſe Wohlfahrts im Bezirk Plauen und lautet: unverfälſchter Sprache: dieſe Wohlfahrtseinrichtungen
chtungen wirklich im Intereſſe des Arbeiters ſind, M d Kartoffel vermögen die Wohnungsmiſere nicht zu heben, ganob nicht der Name und der r Willen beſſer klingt, e t mr an Enrtoſ 12 abgeſehen davon, daß der Wert ſolcher Wohnungen fue

als die Erfahrungen der Arbeiter mit dieſen Wohl Dienstag Schweinskoteletten mit Kartoffelſalat den Arbeiter höchſt problematiſch iſt und ihn namentthaten. Den Krs en u. Meerrettig e lich hindert, frei in offen ſeine Meinung zu äußern.
Selbſt Männer wie Profeſſor en an der Uni greeg Wiegebreten wit Sie Jede freie politiſche, vom Arbeitgeber nicht gewünſchte

verſität Freiburg haben an ganz beſtimmten ſogenannten Sonnadend: Schöpſenfleiſch mit Weißkraut h und gebilligte Anſicht ſetzt ihn der Gefahr aus, derWohlfaheteeinrchian en nachgewieſen, daß ihr poſitiver Sonntag: Sänſebraten mit Klößen und Rotkraat S Wohnung verluſtig zu gehen.

Nuhen hinter den Mängeln und Nachteilen, welche Ich frage jeden Wirt, jeden Koch, jede Hausfrau Koch ein Wörtchen zu den Arbeiterſparkaſſen, welche
dieſelben für die Arbeiter bringen, weit zurückſteht: jeden Nahrungsmittelverſtändigen Kann man für 40 Pf. den Sparſim erwecken und fördern ſollen. Viel Worte
Heriner hat namentlich die Mühlhauſener Arbeiter ein gutes Schweinskotelett von einem Pfd. verab. hrauche ich darüber nicht zu verlieren. Die Frage ge
Se zum Schrecken der Arbeitgeber durch ſeine reichen? Und dann ken es wäre möglich, gen nüge: Warum legt man für Arbeiter, die re
Schilderungen in einen üblen Ruf gebracht. dieſe Portion für einen der e n ſelbſt nicht die notwendigſten Lebensbedürfniſſe genüg

Neuerdings lenkt das „Leipz. Tageblatt“ durch einen Braucht er e B. auch Brot in genügender Quan efriedigen können, Sparkaſſen ar, warum will man
Artikel über Wohlfahrtsefnrichtungen im Konigreich tität zu ſeinem Eſſen ſie zum Sparen zwingen, während Einrichtungen ähnSachſen die unſeren cher Tuf dieſen Purtt den gzetenn ücher Art bei anderen Geſellſchaftelaſſen nie als
Es entnimmt die Zuſammenſtellung den Berichten der licher e i en i y herſte wendig erachtet werden, obgleich hier oft mehr Geld

ne e„Jn bezug auf das Weſentlichſte, das Mittags Wie wenig aber der Arbeiter ſelbſt dieſe vom Stand ſt z ſe drehen ehe r
eſſen, ſind die Berichte einſtimmig darin, daß alleAhſaz., die Arbeiter zum r einer in der r n m en, en et jährlich verausgaben, derartige Sparkaſſen

rik bereiteten Mittagsmahlzeit z bewegen, ge ind damit ſeine Leiſtungsfähigkeit geſunken iſt, das r r ſei e noch C hie d Wohl-
cheitert ſind, ſelbſt wenn der zu zahlende Preis noch zeigt die nächſte Stelle des Artikels: e einrichtung Halleſchen Maſchinen Fa
o wohlfeil geſetzt war. Gerade inſichtlich des Jn Hält man alle Berichte uſawmen ſo kommt man zu dem ri und Eiſengießerei erwähnt, welche die Gewinn

ren Leipzig ſaß es: „Alle nach dieſer geſultat, daß neben der größeren Unbeſchränktheit, welche der beteiligung der Arbeiter nach der Höhe der an die
chtung getroffenen Veranſtaltungen würden mehr auf De ſa e r doch noch ein anderer Aktionäre verteilten Dividende und der Heitdauer,

eigenen Füßen ſtehen, wenn es gelänge, eine ſtärkere c e während her die betr. Arbeiter in der Fabrik be
Beteiligung der Arbeiterſchaft zu erzielen. In dieſer nen zu meiden. So verhältnismäßig billig die Preiſe geſtellt i ſ nd, eingeführt hat. Es werden für dieſesRichtung bleiben alle Vorſtellungen ohne Erfolg. ſind (denn wohl kein Fabrikant denkt bei oldher Einrichtung Jahr Prämien zu 105, 70 und 365 M. verteilt bei
Kaum der dritte Teil der Arbeiter benutzt in den be an Proſit), ſo ſind ſie doch dem Arbeiter in anbotracht des 35 Proz. Dividende der Aktionäre.
treffenden Fabriken die erwähnten Einrichtungen und erinnern echt an arehen Lell mittags bie Die beſte und wohinenendte ſt der Aben
die übrigen Leute verſchm ſelbſt für den Preis von weibliche Fabrikbevölkerung.“ Geſellſchaft zugegeben, wird ſi
15--20 Pf. die gebotene kräftige Mittagskoſt.““ O Welt, wie biſt du wunderſchön! Ihr Gegner der Arbeitgeber noch Arbeiter täuſchen, als ob dieſe Ge

15--20 Pf. eine kräftige Mittagskoſt. Wer So ialdemokratie, wollt Jhr denn nun und nimmer winnbeteiligung den Arbeiter im ganzen irgendwie
lacht da? Hier ein Speiſezettel für Mittageſſen um einſehen, wie Jhr durch Euren Gegenſatz zu uns die beſſer ſtellen würde. Den beſten Fall zugegeben er

Pf.15 20 Lage der arbeitenden Bevölkerung immer weiter bergab hält ein Arbeiter täglich 30 Pf. mehr zu ſeinem Lohn
h Mr. Byrd ergähüte es wir um Ihnen raſche Geneſung und viel Glück zu wünſchen79] Hand und Ring. „Ah, Mer hre Sich näher zu ihr beugend, bemerkte Gryce in n

Roman von Anna Katharina Sreen. „Ja, er kam, ſt Jhnen zu verabſchieden. Er verändertem, ſehr ernſtem Tone: „Sie wiſſen woh
Nachdruck verboten. ute abends heim.“ warum Mr. Manſell es gewagt, Sie dieſes Verbrechensreiſt he

Manſ die Stadt ätte Mr. Byrd gern geſehen.ä W l J ernſ Helen ich? Nun t es r er ſo,“ meinte derte ſie 44.annt, „es ſei denn, daß
Richmond fort. das Frau üag Kopf ſchüttelnd. Als jedoch er den diing, den er noch in meinem Veſite geglaubt

Und ichl“ rief Miß Dare mit aus dem Herzen bald darauf Nr. Gryce gemeldet wurbe, fand Mr. efun
dringenden e. Sie ſtarrte hinaus ins Weite, doch Richmond nichts dagegen einzuwenden, daß die Rekon er hatte weit mehr Grund für ſeine Annahme!“
lag etwas wie Verklärung auf ihren Zügen. Nach einer valeszentin ihn t bar war der freund rief yce, und
eraumen Weile erſt fragte ſie: „Wie kam's, daß Mr. liche alte Herr au her ſchon im Hauſe rn

ell freigeſ wurde? r. Gryce ſtellte mir Zweifellos war er der Anſicht der Neuvermählten, daß er Jmogene, was Manſell an der Schwelle desnur in Ausſicht, daß Mr. Ferris die ünteſuchmng gegen gute Nachrichten niemals ſchaden, denn er eilie ſogleich S ſeiner Tante aus deren eigenem Munde erlauſcht

ihn einſtellen würde. auf Jmogene zu und rief, ihre zitternden Hände in die
ſei end: „Nun, ſagte ich Jhnen nicht, daß alles„Mr. Manſell aber gab ſich damit nicht n e kommt u u e würde Iſt nun

den

te den Se e Siſtehtgamwalt nicht alles in Ordnung? Seite die hverbergen.
„Ja, und ich finde keine Worte, Jhnen end Jmogene ſcharf. Jhre Bemerkung lautete: „Ese

cDie Jeorne war ein Triumph. e v n Wunder daß wir an enender zwehſchen. undeine.e Stunde geſchah s, die Leute aber h deh, Sie dürfen mein T rie dennoch kann ich es mir nicht verzeihen, an ihm ge

ns n Detekti b. eifelt ben, Sie ine e enin der Stadt.“ ſo ſagen Sie, da„ünd ich davon rief Jmogene. Raſch ich uht, wie wir deute ſtünden. Es begann ſchon Iniögene Dare ihm danke für ſeine edie einem

aber fügte d Wie e in auſ Mr. Wanſe e e e e etsſo und Detektiv „Doch bte. S Si dar e was al e n hre Kantngen bahnen ſudern ſene timehne wen ch ins grehetenene
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der eben d einer Lebensn e a unc hat W e h einen ſchönkling De

d der beide ſtellen ihr Kapital
dem ur VerfügungCubtear er Arleſte ſchaſfende, wert

de Arbeitskraft. Nun angenommen, Arbeltehaft ſei nur 900 M. rich wen ſo müßte bei

35 Proz. Dividende und gleichmäßiger Verteilung des
Gewinnes der Arbeiter wenigſtens 315 M. bekommen.
Das wäre wenigſtens unter heutigen Verhältniſſen die häl
en richtige innverteilung.

Doch alle dieſe Wohlfahrtseinrichtungen ſie
die Arbeiterſchaft nie befriedi Unſere Gegner
werden uns unzufriedene Leute, Neuerer darum nennen,
aber wir können ihnen nicht helfen: der Arbeiter
will keine Wohlthaten, keine Geſchenke, er
will das Recht, das ihm und ſeiner Arbeit
ukommt. Das Bewußtſein, daß die Arbeit die
uelle alles Reichtums und aller Kultur iſt, wurzelt

ſchon tief und feſt in der Arbeiterſchaft. Dieſes Be
wußtſein, feſt gegründet auf den Fels der Wiſſenſchaft,
werden die wohlmeinendſten Einrichtungen nicht mehr
erſchüttern. Hier ſitzt die Kraft der ſozialiſtiſchen
Jdeen. Der Arbeiter weiß, daß er die Werte ſchafft,
nicht der Kapitaliſt, nicht der Fabrikant, nicht der
Unternehmer dieſe führen nur eine verwaltende
Thätigkeit aus, welche der Arbeiter an und für ſich
auch ausführen kann. Und darum werden die Wohl
fahrtseinrichtungen unſerer Gegner immer undankbar
von uns aufgenommen werden: wir können ihnen keine
Anerkennung zollen, da ſie von oben herab dem Ar
beiter geſchenkt werden.

Folitiſche Jeberſtcht.
Deutſches Reich.

Die üble Wirkung der mangelhaften neueſten
deutſchen Arbeiterſchutz- Geſetzgebung bekommen
jetzt die Schweizer Arbeiter an ihrem Leibe zu koſten.
Das Beſtreben der ſchweizeriſchen Arbeiter, an Stelle
des elfſtündigen NormalArbeitstages, den ſie ſeit 1879
beſitzen, den zehnſtündigen zu erhalten, fand in einer
Interpellation Ausdruck, die der Nationalrat Locher in
der Verſammlung der Nationalräte in Bern kürzlich
an den Bundesrat ſtellte. Die Anfrage wurde durch
den Bundesrat Deucher beantwortet, der erklärte:

Er ſtehe grundſätzlich auf dem Boden derjenigen,
die den n Arbeitstag einführen wollten,
aber leider ſei dies ſo lange unmöglich, als die
roßen Nachbarſtaaten Deutſchland, Frankreich und
talien noch gar keine Beſchränkung der Arbeits

eit kennten. Er wolle nicht verlangen, daß z. B.
eutſchland in ſeiner neueſten Arbeiterſchutz- Geſetz

ebung den zehnſtündigen Arbeitstag eingeführt
ätte, aber wenn es ſich nur herbeigelaſſen, den

elfſtündigen Normal- Arbeitstag einzuführen,
würde er kein Bedenken gehabt haben, für die
Schweiz ſofort den zehnſtündigen einzuführen.

Die ſchweizeriſchen Arbeiter können ſic alſo bei
Deutſchland anken, wenn ſie ihre Forderung auf
den zehnſtündigen NormalArbeitstag noch nicht durch-
ſetzen können, zugleich iſt hiermit aber auch die traurige
Rolle gekennzeichnet, die das große deutſche Reich, das
ſich als ſozialreformeriſcher Muſterſtaat darzuſtellen
liebt, gegenüber der kleinen, induſtriell viel geringer
entwickelten Schweiz ſpielt.
z Gegen die Chineſen- Einfuhr machen
auch die „Münchener Neueſten Nachrichten“ Front.
Nach einer Ausführung, daß das Beſtreben unſerer
Zeit mit Entſchiedenheit dahin gehe, die Lebenshaltung
finde, als die meine der ſeinen, denn er hatte Geleg

heit gehabt, viele meiner Charakterſchwä
üchkeit, Siarrfinn, herbe Leidenſchafilichkeit kennen
i während ich an ihm immer nur Ehrenwertes

Witz Dare, würden Sie ihm das nicht beſſer ſelbſt

ſagen erlaubte ſich Mr. Gryce vorſchlagsweiſe zu

werden

r W über, indemer ſagte: „Nun, die hei e 77

all u
e

die man bei uns zu
t, ſie leben in einem

keit, die alles übertrifft

ſ

elbſtverſtändlich, daß dieſe Menſchenb der Landwirtſchaft Dienſte verrichten können, zu

welchem es deutſchen Arbeitern abſolut P iſt,
auch wenn ſie an die Befriedigung ihrer eund Lebensanſprüche den ellerbef idenſten h

anlegen wollten. Die Folge wird alſo eine Ver
drängung deutſcher Arbeiter durch Angehörige einer tiefer
ſtehenden Raſſe ſein, die Folge wird ſich in einer Herab
drückung der Lebenshaltung deutſchen Landarbeiter
geltend machen; eine ſolche muß aber verhütet werden, weil ſie

eben zu ganz unerträglichen Miß und Uebelſtänden
führen müßte. Es verträgt ſich ſchlecht mit den
ſonſtigen Auslaſſungen der Agrarier, wenn man einer
ſeits die Reduktion der landwirtſchaftlichen Zölle mit
dem Hinweis auf die Notlage der deutſchen Landwirt
ſchaft bekämpft, andererſeits aber den deutſchen Arbeiter
durch einen Chineſen zu verdrängen ſucht.

Erſt die Güter, dann die Menſchen,
das iſt der Grundſatz der Großinduſtriellen,
wie er in der bereits erwähnten Ausſchußſitzung des
Zentralverbandes deutſcher Jnduſtrieller in t auf
die Ermäßigung der Perſonentarife zum druck
kam. Die en erklärten ſich gegen die Herabſetzung
der Fahrpreiſe. Es ſei wichtiger, daß die Güter, als
daß die Menſchen billiger befördert werden. Die
von der Regierung beabſichtigte Ermäßigung der
Perſonentarife ſei nicht zu billigen, da die finanzielle
Rückwirkung der Abänderung die Ermäßigung der
Gütertarife hinausſchieben oder erſchweren werde. Auch
werde der Wegfall der 4. Wagenklaſſe in die beſtehenden
Gewohnheiten der Beteiligten ſtörend und verletzend
eingreifen. Letzteres könnten die Herren Groß-
induſtriellen doch den Beteiligten ſelbſt überlaſſen.
Unſeres Wiſſens fahren dieſe n nicht 4. Klaſſe.

Die Thatſache, daß „hervorragende“ Vertreter der
Jnduſtrie, in deren Intereſſe einſt die Freizügigkeit zu
einer Notwendigkeit wurde, ſich gegen die Freizügigkeit
befördernde Maßnahmen erklären, iſt wohl der beſte
Beweis vom Fortſchreiten der ſozialen Miſère. Die

haben ſo ſchon billige „Hände“ genug
telle, um vor allzu großen Anſprüchen ſicher zu ſein.

Wieder eine neue wiſſenſchaftliche Abhandlung,
welche der Fozialdemokratie recht giebt. Eben erſchien eine

über „Großmagazine und Kleinhandel“
von Dr. V. Mataja, Profeſſor an der Univerſität
Jnnsbruck. Der Verfaſſer ſchildert in der vorliegen
den Abhandlung das iebe in den großen Maga
zinen (z. B. in is und Amerika), welche die kleinen
Geſchäfte vollſtändig auffaugen und verdrängen, da
man in ihnen alles erhält, was zum Gebrauch und
zur Bekleidung notwendig iſt. Dieſe Entwickelung
iſt die Folge des mehr und mehr hervortretenden
Strebens nach änkung und Beſeiti des

ver t e
Cie waſten nicht, daß Sie damit

proteſtierte Jmogene eifrig. T
keine Vorſtellung, daß jemand anweſend ſei,

ein Verbrechen im Sinne trage.“„Ganz wohl, allein ein Dackti ſoll nie

Preis die guten

ondern um eine na
rig, alsderartiger Unternehmungen e den

limmen Seiten zu bekämp D igeh auch niß geweir ober wider di

chen,

wenn wir eine ſozialiſti ll dnung eic r Jſin
hunderte und tauſende kleiner enzen.

Der landwirtſchaftliche isverein Leipzig be
ſchloß die Errichtung eines Verbandes landwirtſchaft-
licher Arbeitgeber im Leirzige Kreiſe bez. für das
ganze Königreich Sachſen. Verband hat den Zweck:
1. den doloſen Kontraktbruch ländlicher Arbeiter zu
bekämpfen; 2. Vermittelung von Arbeitern und Kon
trolle der Vermittelungsagenten, beſonders auch der für
die ſogenannten „Sachſengänger“; 3. Kontrolle derſozialdemokratiſchen Preſſe vehnders in Hinſicht auf

die in derſelben zahlreich vorkommenden Hejzzartikel
987 einzelne Landwirte; 4. Feſtſtellung gemeinſamer

aßregeln gegen die Sozialdemokratie und deren Pro-
paganda auf dem Lande und 5. Herbeiführung von

inrichtungen, welche die Lage der braven landwirt-
ſchaftlichen Arbeiter zu verbeſſern geeignet ſind. Solche
Arbeitgeberverbände werden ſelbſtverſtändlich viel raſcher,

als es ſonſt ginge, auch die Arbeiter in ein Lager
treiben. Durch ſolche Verbände bereitet man für die
Sozialdemokratie den günſtigſten Boden. Man ſagt
den Arbeitern einfach: ſeht doch, Eure Arbeitgeber
haben ſich zu einem Verbande zuſammengeſchloſſen,
wollt Jhr für Eure Intereſſen nicht das Gleiche thun

Die Erneuerung des Dreibundes iſt, wie dem
ſächſiſchen Regierungsorgan in Dresden von angeblich

bedingt gewiß.
Griechenland.

Ein Korreſpondent der römiſchen „Tribuna“

Urheber der Judenhetze erfolge in energiſcher Weiſe.
Der Korreſpondent meint, 5 Hauptſchuldige dürften
zum Tode, 37 andere zu ſchweren Kerkerſtrafen ver
urteilt werden. Mehrere Poliziſten wurden bereits
wegen Mangels an Energie zu je 6 Monaten Kerker
verurteilt. Der Staatsanwalt konſtatierte
ausdrücklich den unheilvollen Einfluß des
deutſchen und öſterreichiſchen Antiſemitis-
mus auf den Pöbel. Ueber tauſend Juden ſind
bereits ausgewandert.

Berlin. T r n vorke
l deh e e ee eb ühr i der Stadtvogtei ſtattgefunden. r v

neues Leben, mein Kind, Sie ein neues Leben!“
Mit dieſem weiſen age verabſchiedete ſich der

Die ſte Stunde verlief Jmogene Dare in gar

e h tdoch nicht umhin zu ſie ihrnden, ihr eigenes
Leben rt habe. tte dies ni intenſiva le wen d hege Abt. Senhe

drängt war dere
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wohlunterrichteter Seite aus Wien beſtätigt wird, un
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Genoſſe Fr. Zubeil eine ſeres- in we
ſeiner ſoebenwir in E. h ver aßten Strafe

V die Sache dun h t nen

wo ihn der Vor
l

die haft einſtimmten. Jm Moabit 2c auch in 7 J r r e u n 7 beg r frige ver
ark ver bergrat dt,treten. Es wurde ſogar behauptet daß 150 t in ſeinen ſern nan o

der Nähe kg Stellung poſtiert hätten. Die ver noſſen Krüger in zahlreichen Punkten als tig anerkennenſammelten en brachen 7/, Uhr auf und .Kimmten auf mußte. Der Linſag hen halber laſſen wir die nken, welche

auf dem e Lieder an, die unberufenen Horchern ſicherlich ſeitens der Herren n (auch Landgerichts
nicht angenehm in den Ohren geklungen haben werdeMehrere vor der Fennbrücke Haflgte rbeiter brachten, als

fe des Genoſſen n anſichtig wurden, ein begeiſtertes W
eimalih heſang der Vorüber

r Sehielung eulger Senſen de s
er oſſen eg nach ſeiner Wohnunein, Lehren der Reſt den dem Lehrter vehnhe

fortſetzte. Wie uns mitgeteilt wird, hätte Genoſſe Vogtherrſeiner Haft das Material zu einer Broſchüre Le
und der Magiſtrat geiſtig ausgearbeitet. Das Schriftchen
ſelbſt ſoll demnächſt dem Druck übergeben werden.

res lau. Bei dem Reichstags Abgeordneten Redakteur
Kunert hat, wie wir der „Voſſ. Ztg.“ entnehmen, am Frei
tag eine w. e nach dem Manuſtkript eines
Artikels der „Volkswacht“ ſtattgefunden. Redakteur Kunert
forderte die Beamten auf, ſeine Wohnung zu verlaſſen, und
will, da das keinen Erfolg hatte, dieſelben wegen Hausfriedens
bruches belangen.

Chemnitz, 25. Mai. Der erſte Mai erhält noch ein Nach
piel in Chemnitz. Mebrere Genoſſen, die in Verſammlungen

für eingetreten ſind, daß die Maimarken unter den hieſigen
Arbeitern Verbreitung fänden, haben am Sonnabend Straf
mandate von 30 und 40 M. zugeſtellt erhalten. Soviel be
kannt, wollen ſämtliche davon Betroffenen die Sache zur ge
m Entſcheidung bringen.

eppenheim, 22. Mai. Die heſſiſchen Kriegervereine imDienſte gegen die Sozialdemokratie. Einem hieſigen Partei

t ging folgendes r S „Jndem Sie ſchon längere

elben aus. Auf der Fennbrücke

iehenden ein. An der Sehrter
ft. Genoſſe Vogtherr

eit beobachtet wurden, da tglied der Sozialdemokratie
nd, welches Sie ſeger in den letzten Tagen öffentlich bezeugt

ſo können Sie, wie es ihnen ſelbſtverſtändlich bekannt
ein wird, unmöglich des Kriegervereins ſein, denn

Sie können unmöglich den Statuten unſeres Vereins treu ſein
und bleiben, wenn Sie allen den Satzungen der Sozialdemo-
kratie huldigen. Der Vorſtand des Kriegervereins beſchloß
deshalb unter dem 10. d. M., daß Sie nach 8 5 unſerer
Statuten aus dem Verein ausgeſchloſſen ſind. Achtungsvoll
Vettel, Präſident des Kriegervereins.“ So, nun iſt das Heſſen
ländchen gerettet!

Aus Stadt und and.
Halle, 28. Mai.

Antiſemitiſche Verſammlung. Die geſtern abend ſtatt
gehabte Verſammlung im Saale zum „Prinz Karl“ war äußerſt
zahlreich beſucht. Trotzdem die Herren Antiſemiten die aller
h Vorſicht angewandt hatten, den Beſuch ihrer Verſamm
ung den Sozialdemokraten zu verweigern, (da nur unter Vor

zeigung einer Legitimation Eintrittskarten verabreicht wurden)
war es unſeren Genoſſen doch gelungen, in einer ganz beträcht
lichen Anzahl in der Verſammlung zu erſcheinen. HerrVöckel reſerlerte über das Thema: „Krieg und Frieden
im Dienſte der Börſe.“ Dieſer verſtand es in ziemlich
ſachlicher Weiſe, weil er jedenfalls wußte, was für
ein Publikum er vor ſich hatte, das Treiben an der Börſe p.
ſchildern. Selbſtredend, wie es die Herren Antiſemiten alle
machen, wurde nur den Juden die Schuld in die Schuhe geſchoben.
Als Redner auf die Getreidezölle zu ſprechen kam, wurde er
oftmals r Zwiſchenrufe unterbrochen. Das alte Lied der
Verteuerung durch die Zölle ni (Oho!) Der
Wucher und der Handel jüdiſcherſeits ſei ſchuld an dem teuren
Getreide. Was wollen ſie denn thun, wenn die Zölle ab-
Loeft ſind Sodann ſchildert Redner das eigennützige

reiben des internationalen Judentums, er meinte auch unter
anderm: Ebenſogut wie man internationale Verträge ſchließt

gemeingefährliche Verbrecher, ſo könne man auch der l.
5 ießen gegen gemeine Betrüger. (Lautes Bravo und ſehr
richtig bei den Sozialdemokraten). Die Preſſe, mit Ausnahme,
wird meiſtenteils von der Vörſe inſpiriert, durch fälſchliche

richten haben es die Börſenjuden verſtanden, ihre Taſchen
zu Redner ſchließt mit dem Worten, wir brauchen
eine internationale Börſenregelung zur Bewahrung des Mittel
ſtandes. (Lauter Veifall, Pfeiſen, Zwiſchenrufe und dergl.
lohnte den Redner für ſeine Ausführungen.) Nach einer Pauſe
von 15 Minuten empfiehlt der Vorſitzende mehrere deutſch
ſoziale Blätter, (von unſeren Genoſſen wurden auch durch

chenrufe der „Wähler“, „Hall. Volksblatt“,
v lksſtimme“ ſ. w. n W ue 3 er, ene bekam zunächſt enachher bei beſchränkter Red

edaß zum ren Geld gehört, er wünſchte aber, darigen t a e bewilligt werde. Nach den
V ngen des erh nur das jüdiſche Kapital zu

mpfen, wir bekämp
mit ſeinem Geld einen Druck auf die ruſſiſchen Juden aus
geübt hat, ſo kann uns das egal ſein; wenn der Antiſemitis
mus der Börſe entgegenarbeitet, ſo ſei dieſes ſehr gut. Krüger

einiger

unterbrochen. Es folgte des Referenten,
Unter Ab iedener Melodien endigte diee r Semeſter.

erdebahn 77 Genoſſen z
chlug wahre

mee

3 derſ
unſere Pa aus Ammendozahlreich ein S auch war Lerrß. kern x

zeit
geſetzt worden war, zunäch derte, daß dann de tauch nur 10 Wintlen re x von en e

direktor Reuter hatte bei der Eröffnung derlängere Anſpr egehalten) r wurden und dann die
legung ſ unſeres ſſen Krüger in gedrängter

Kürze folgen. Es wurde ſeitens der geſagt: Die So
kratie ſtrebt danach, eine e in

blik herbeizuführen, wenn dieſe ein tet ſei, ſo werde ſie der
Sklaven ſein. Die Ordnungsparteien, von den Frei

ſinnigen bis hinüber zu den Konſervativen, hätten deshalb alle
Urſache, ſich zuſammen zu thun, um der Diktatur, nach we
die Sozialdemokratie ſtrebe entgeg Die Sozial
demokratie predige den Klaſſenhaß, wodurch die vielen Streiks,
auch die Bergarbeiterbewegung der letzten Jahre hervorgebracht
würden. Den Agitatoren wäre es nur um die Arbeitergroſchen
zu thun und müßten deshalb alle bürgerlichen Parteien ſich zu
einem Damme dieſen Beſtrebungen vereinigen. Der
Staat habe die Pflicht, für Beſſerſtellung der Arbeiter zu
und werde dieſer Pflicht auch nach Maßgabe der Möglichkeit
ger werden. Die in der Reichspartei zu vereinigenden

arteien ſeien das Reſultat einer friedlichen Entwickelung,
während das franzöſiſche Bürgertum der Revolution des
Jahres 1789 ſeine Emanzipation verdanke. Die Freiheit des
Einz lnen müſſe gegenüber der Sozialdemokratie wegt ge
wahrt werden. d dem Arbeiterſchutzgeſetz ſei der Beweis

daß alle bürgerlichen Parteien gewillt ſeien, etwas für
ie Arbeiter zu thun und der Gegenſatz zwiſchen Kapital und

Arbeit J garnicht vorhanden. Die indirekten Steuern,
welche die Sozialdemokratie bekämpfe, ſeien in anderen Staaten
viel höher und werde übrigens die Sozialdemokratie, auch wenn
ſich die Zahl ihrer Mandate zum Reichstage noch ſo ſehr ver
größere, nichts für die Arbeiter thun können; im Gegenteil
arbeite Freiſinn und Sozialdemokratie unbewußt dem Ultra
montanismus in die Hände. Der Kaiſer habe den beſten Willen,
die Lage der arbeitenden Klaſſen zu verbeſſern und ihm dürfe
man ſich vertrauensvoll anſchließen. Was aus einem Arbeiter
werden könne, ſehe man daran, daß viele unſerer Großfabri
kanten früher Arbeiter geweſen ſeien. Es würde den Raum
dieſes Blattes zu ſehr in Anſpruch nehmen, wollten wir in
dieſer Weiſe fortfahren. Genoſſe Krüger, welcher allerdings
auf Grund der beſchränkten Redezeit verſchiedene Male das
Wort ergreifen mußte und welchem wohl auf Grund ſeiner
ſachlichen Sprechweiſe aus freien Stücken die Redezeit ver
längert wurde, antwortete etwa folgendes Wir erſtreben aller
dings die Republik, den ſozialdemokratiſchen Volksſtaat; iſt
dieſe Republik international, ſo wird es uns um ſo lieber ſein
und haben wir dieſe Entwickelung im Laufe der Zeit mit
Sicherheit zu erwarten. Will man aber von einem Sklaven
ſtaat ſprechen, ſo unterſuche man zuerſt unſere heutigen Ver
ältniſſe und man wird finden daß eine größere Sklaverei
um beſtehen kann, als wie dieſelbe jetzt durch das Kapital

egenüber den Arbeitern ausgeübt wird. Das Streben r
ereinigung aller Parteien gegenüber der Arbeiterpartei i

eigentlich unnötig, die bürgerlichen Parteien ſind in der That
jetzt ſchon einig, wenn es darum handelt, die Arbeiter zu
benachteiligen, man i den beſten Beweis in dem neuerdings
beſchloſſenen ſog. ArbeiterſchutzGeſetz. Die Arbeiter werden
hier keine beſſeren Erfahrungen machen als mit dem Alters-
und Jnvaliditätsgeſetz. Der vorhandene Klaſſenhaß iſt lediglich
durch die unerhörten Maßnahmen der Kapitaliſten hervor
gebracht; und auch die Streiks, ſo z. B. die große Bergarbeiter
bewegung der letzten Jahre, ſind in den meiſten Fällen auf das em
pörende Auftreten der Bourgeoiſie zurückzuführen. Ob die Agi
tatoren der Sympathie und Unterſtützung ihrer Genoſſen bedürfen,
dafür hat uns die junge eit wieder ein ſprechendes Beiſpiel ge
liefert, indem der Arbeitgeber unſeres Genoſſen Hofmeiſter ſo
lange bedrängt worden iſt, bis er denſelben entlaſſen reſp.
brotlos gemacht hat. Es iſt eine heilige Aufgabe der Arbeiter,
für dieſe ihre Wortführer einzutreten und dieſer Aufgabe
werden die Arbeiter trotz aller Verleumdungen treu bleiben.
Die Möglichkeit aber, für den Staat das Intereſſe der Arbeiter
zu vertreten, wird ſtets nur ſoweit als Arbeiter dieeigene Stärke erkannt haben und dige zur Geltung bringen.

Jn bezug auf ſeine friedliche Entwicklung ſoll das
das 1848 nur nicht vergeſſen. Die Kampfesweiſe der
Sozialdemokratie iſt nicht ſo aufzufaſſen, als ob ſelbige mit
einem Schlage, von 17 auf morgen, alles ändern wolle,
ſondern wir ſtehen auf dem Standpunkt der Entwicklung, und
von dieſem ausgehend werden wir uns keinen noch ſo geringen
Vorteil entgehen laſſen. Wie weit die Macht des Kaiſers geht,
in dem reben, den armen Volksklaſſen zu helfen, das hat
man in den großen der letzten re recht
wohl bemerken können; die Grubenbeſitzer haben ſich eigentlich
garnicht darum gekümmert. Als Redner i auf Umtriebe
Bismarcks in des Krieges von 1870/71 zu ſprechen
kam, ſcheint derſelbe die ſchwache Seite der
zu haben; denn ſelbige machten ein mächtiges Hallo e:
e wahr! das hen Sie nicht.“) ſſe er mu
allerdings ſtillſchweigend zugeben, daß er kein Verſtändnis für
die Notwendigzkeit derartiger Manipulationen beſäße, wie ſie
Bismarck gemacht habe, fuhr aber in ſeinen, von dem größten
Teil der ſammelten mit Beifall aufgenommenen
legungen fort, bis ihm das Wort nicht mehr geſtattet wurde,
und die Sozialdemokraten, wie bei dieſen Herren gewöhnlich,
aufgefordert wurden, den Saal zu verlaſſen, worauf ſich eingroßer Teil der Beſucher entfernte.

8. Die Omnibusgeſell auf die Bedingungene L Ltanvigen W e Streik iſt zu Ende.
An die deutſche Uriterſchaft n ſchwerer

239,lcher ſtraße Z.

rgertum

vor einem Streik

l T S es dem Solidazu ſein, a ausgebrochen, nunmeKameraden zur Seite zu ſtehen. 2 Streik

Die Machthaber nehmen die Gelegenheit l
Ueber 2000 unſerer Kameraden ſind bereis aufs Pflaſterworfen. Unſägliches Elend wird hereinbrechen, wenn a

ſchleunige Hilfe en wird. Jn einer reszeit, woh n. ewrnrke ſt her ſie hilflos
und verlaſſen da, die Opfer des Streiks und der Mißwirtſchaft
in dige ft glänzend bethätigte Solidaritätsg

n o o n te Sol l derdeutſchen Arkeilerſgaft wie eine
Schleunige Hilfe thut unſern in dumpfer Verzweiflung brütenden, ſo Wwer getroffenen braven Kameraden not!

Wir hoffen und erwarten, daß auch diesmal die
Arbeiter ihre Brüder nicht n Stich laſſen werden möge die
Gabe noch ſo klein ſein. Viele Wenige machen ein Viel. Jm
feſten Vertrauen auf Eure Opferwilligkeit erwarten wir, daß
wenigſtens die Not in etwas re wird.

r ſind an Joh. Meyer, Bochum, Dorſtener
tande des Wiener druckerſtreiks iſt keine

nennenswerte Aenderung eingetreten, im Gegenteil hat ſich die
a der Ausſtändigen noch um etwas vermehrt, da ſich

nige Druckereien der großen Bewegung anſchloſſen. Der
Kampf iſt auf beiden Seiten ein hartnackiger r Von
einem Nachgeben ſ momentanOrganiſation der Buch n Denke e

rganiſation u veralen Die Streikenden ſind entſchloſſen, ſege

aus

beſtärkt worden durch die unerhörten Gewaltmittel. Wie dem
juriſtiſchen Vertreter des unterdrückten Vereins mitgeteilt
wurde, iſt die Einſetzung einer Kommiſſion, welche bis auf
weiteres die Unterſtützungen verabfolgen wird, von Amts
wegen bereits erfolgt. Zu bemerken iſt hierbei, daß der unter
drückte Verein nterſtützungszwecke verfolgte und ſeit
langen Jahren dem Staate eine dieſem zukommende Laſt ab
nahm. t dem Streik hatte der Verein abſolut nichts zu
thun, er unterſtützte nur ſeine infolge der Ma
chinationen der Prin,ipale zum Streik gezwungenen, alſo ar
beitsloſen Mitglieder. Das Vorgehen der Behörde dürfte
wahrſcheinlich die den Prinzipalen ſehr unangenehme Folge
haben, daß ſich an Stelle des humanitären r dienenden
unterdrückten Vereins eine rein gewerkſchaftliche a
bildet, die ſtets ſchlagfertig und kampfgerüſtet iſt.
iſt mit der Auflöſung nichts, rein garnichts erreicht wor
Die Unterſtützungen fließen reichlich, namentlich aus ch
land, und am 23. Mai wurden an 1700 Streikende 22
Gulden verteilt. Der u 7 Fortbildungsverein der
wurde behördlich ſiſtiert, die Kaſſen wurden verſiegelt.
Deutſchland werden Setzer und Maſchinenmeiſter Wien
geſucht, jedoch verſeglich Vor der Reiſe nach Wien wird
überall gewarnt. er „Vorwärts“ (Organ der Buchdrucker
Oeſterreichs) enthält an der Spitze des Blattes o iſente fie
Zur Beachtung! Die Zahlſtelle Wien 7 für Rei bis
auf weiteres geſchloſſen. Vor Zuzug wird dringend gewarnt.

Die Zigarrenarbeiter in Wyl, St. Gallen Schweiz, be
finden ſich ſeit 4 Wochen im Streik. Die Forderung, um
welche ſich der Kampf dreht, iſt eine Aufbeſſerung von 50 Zen
times pro Mille. Der Fabrikant Lüthy hat ſich bisher ent
ſchieden geweigert, den Arbeitern entgegenzukommen, ſtatt deſſen
vielmehr gedroht, die Gewerkſchaft in zur Auflöſung zu
bringen. Hilfe iſt dringend notwendig.

Die Zigarren arbeiter- Gewerkſchaft.
Wyl, St. Gallen, Schweiz.

Gerichtsverhandlungen.
Landgericht vom 25. Mai.

Aus der Haſt vorgeführt wurde der 25 jährigeBüreauVor h Rechtsanwalt S La er
mann Streifer, geboren in Zöckeritz. Erſt kürzlich war ein
hieſiger Rechtsanwalt durch einen derartigen Angeſtellten aus
geplündert worden, ſo auch in dieſem Falle. Angeklagter war

Jahr beim Rechtsanwalt Suchsland als Büreau
angeſtellt. Er war wegen Unterſchlagung in 19 Fällen
Urkundenfälſchung in 3 und wegen Unt von
leichfalls in 3 Fällen angeklagt. Der war ge
ändig und hatte insgeſamt in den 19 eine Summe

eingelaufene Staatspapiere, Kon
3200 M., zur Deckung der bereits begangenen We
drei Schriftſtücke, Quittungen u. dergl., Briefe chlich an

er angab ſich verheiraten, die von ihm beworbene Stelle

üb en. e

von 2200 M. war Angeklagter

egangen, um die Summe an diePoſt wieder retour zu liefern was aber anmbglich wurde, da

die dortige Poſt ſchon ogſoigſen war. der
Angeklagte gegen 11 Uhr ds nach hier und
wurde dann verhaftet, die 2200 M. Staatspapiere wurden w2

Feh
te nichts wieder zurückbekommen. gemein ſollte der

ngeklagte einen unmorali lockeren Lebenswandel ge
führt, ſein Geld in Wein und
Bis zu 400 M. ſoll er in einer Woche verſ
trotzdem er verheiratet war, und ein Einkommen von
100 Mark e. Der Staatsanwalt beantragte 7 Gewieder di iſch äliſchen leuteen J die m hii v e bDöllni die Bildung einer großen,alle nene Ordnungspartei zur

Wo oKleiderstof- Resto e e Bruwmmer
won 2-6 Meter,

durch die, mit der Abſicht, die noch junge Organiſation der
bk-/—j„»àm=mZtò2d

ängnis 5 Ehrverl Das Urteil aufSan n erteffen nach dem Antrage des

außergewöhnlich billig verkanft. Benjamin

e

da



165. Juni 1883; Angearbeiter nicht bei der a
bei der hieſigen Krankenka
und Eiſengießerei angem
e ſollte, Rechtsanwalt fcit i l wie

ter ſollte mehrere brik erben und zwaremeinen Hrteétrantentaſſe, ondern ren

Jahre 1840 14
g nicht ver chert ſind. Ebenſogut wie den under

n Tee Vird zu einer freien u m um dieſen
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es er vom n darin, daß 62 Proz.
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et haben, obwohl er verpflichtet wurſeſtoffe kann die Krankheit auch durch den Genuß un

ne Arbeiter bei der Ortskrankenkaſſe zu e Milch, die von perlfüchtigen Tieren ver Befolgung
chen breitet werden. So fand man im chthaus
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Feind, und wenn es dem vielverdient
re iſt, ihn zu töten, ſo kommt viell

der Menſch von dieſem ſchleärgſten Feind unſerer Geſundheit und durch den Tod befreit
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nung e eriege werden. Die a wurde verworfen, bei der Verkündigung, ein Mittel zur Ver
ein Zwang bei Arbeitern, geſ e aner tilgung des Bacillus gefunden, a ete, als wäre ſie vonkannten Zranlenta en verſichert Be t J werden einem drückenden r Jn der 15. Jahres

kann, der Ortskran ſſe beizutreten. verſammlung des Vereins für r Aukam dieſer Re a r und es ſtellte da
Flgende Theſen auf, die in derDie Lungenſchwindſucht (Tuberkuloſe) Wehen ehe

und ihre Verhütung.
Die Cholera räumt raſch auf, verheert mit ungeheurer Vehe die große materie

e Länder und erliſcht in den europäi zeitsdauer, durch die
oder kürzerer Zeit eZdr vollſtänd 2. Die Hauptquellevätſahrt die Tuberkuloſe. ſie Wou z

durchzi eit den ält eiten alle Länder des er 3. Diee e en uni a r zu Lendtigt iſt. wachung u a an

he von 200--500 Meter daſelbſt 2,15 Proz., von Es hat200 Meter 1,9 Proz., von 16500 2000 Meter 0,8 Proz. in St.
an ihr ſterben.
Meter werden von

enden in einer Höhe von 2000--3000

ein Drittel der Menſchheit mit dieſer Seuche behaftet. Jn namentlich dann anſteckend wirkt, wenn er trocken
Deutſchland verſchlingt ſie jährlich 150 000 Opfer, in Wien zerſtäubt
rn von 10 000 Perſonen 77 an Tuberkuloſe.
wütet ſie vom 16.--20. Jahre. Allbekannt iſt, daß dieſer hätten uns n
Krankheit ein pflanzlicher Organismus, ein Bacillus, zu grunde mit dieſen keineswegs kurzweiligen

1. Die Tuberkuloſe iſt die wichtig

wirtſchaftlicher r die
roße ße Anſtegungegefahr füc andere.

elben ſind der n prt ſchwindſüch

Liſte e Anzeign eln ſind: a eWnsrſicht bei lebe ſeuee Berercie ſer Penſ n
r Rindertuberkuloſe und tierärztliche über

infektion der Stallungen.

tiger Men un und z e

wodurch die Krankheitskeime der Luft und durch
Arn ſtärkſten dieſe ne Luftwegen zugeführt eWir ich bewogen

e Kran
ohe Ster

während der langen Krank

dienenden Gebäuden,

geworden,

ühlt, unſere Leſer rich, 65
zu

e 20). DerEccius und Valeska König

in volks a Wecnt Der Handarkeit dur Julianna W k (Beeſenerſtraße 10).e Ceboren: Demv S n Klara Anna Gr. Brau
ode eine ara Anna Gr. e 9).Tiſchler Friedrich Schmidt ein S.,ig Kaufmann Oskar

e r (Alter Markt 32). Dem eiſterſt Fiebiger eine T, Anna Lucie (Geiſtſtraße 41). Dem
n S w er e ein S., Ernſt Rudolf Hellmut (Zwinger

4. Vorkehrungen zur Beſeitigung des Auswurfs in allen27 ſ Wir ſie W Schulen un in den We i derbertehe Kurt S 11).
mit der Höhenlage ab. Man hat berechnet, daß n beſonders den öffentlichen Verkehrsanſtalten, Krankenhäuſern 2c. T. d r

rr Dr. Vonwiller, Direktor des Kantonsſpitals
anläßlich eines in der „Naturforſchenden Geſellſchaft“ daſelbſt gehaltenen Vortrages ausdrücklich auf die Sr.

r verſchont. Nach ärztlichem Urteil iſt ſtörung des Auswurfs von Lungenkranken hingewieſen, der

wei

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 27. Mai.

Der Maler Wilhelm Mehlgarten und Klarag
barödel 4 und 5 J

beiter Andreas Ciemiega] und

darbeit edrich Bra eis Gebet 10. Den See
Dem

ein S., Oskar Fried
und Konditor

motivführer Albert Francke ein
Hans

Viktualien
unehel. T. Ein unehel. S

Geſtorben: Die Witwe Luiſe Beyer geb. Arnolb, 77
(Germarſtraße 7).
70 J. (Gr. Steinſtraße 36).
Severin S. Otto, 10 J. (Klinik). Der Schu
h 70 J. (Siechenſtation).

J. (Forſterſtraße 32).

Die Witwe Karoline o. geb.Des Stellmacherme ſter h

Der Zehn en 5
Eine unehel. T

Kinderkleidchen ne Aue Ph. Liebenths half S o.
Wohartig

Oeffentliche Verſammlung
der Steinmetzen von Halle
Sonnabend den 30. Mai abends 8 Ihr in Sanows Reſtaurant,

1550Tagesordnung: Bericht des un vom b cwarter Kongreß. Der einbernſer

tralverein t ttcher.Sen S den 4 ter 8
r Stifa meeunter gütiger Mitwirkung des [1539

ereins Vorwärts.
Der Vorſtand.Freunde und Gönner des Vereins ſind r eingeladen.

W Anfang 7 Uhr.
Verein zur Wahrung der Intereſſen ſämtl. Arbeiter

von e und Umg.
untag den 31. Maierſtes Stiftungöſeſ Konzert u. Ball

im Saale des Herrn Schieferdecker (Hroihanſchenke) Herſen.

Die Geno ebu d d werde di einden h wette diſelben u Waſt denn Vvahthef n a uyr e e 4
1526) Schuhwaren mit Kontrolimarke,

bis beſtell h li T bis So den 31. Maiu u ge bie van rrieae, Le uennt e
Hüte und Wützen Wh

Körners Nachf., 7 Schülersi h h i e e See enummer zu achten.

e
Die aus der Bermnstelm'“ e 7 e

[3845

v 7.

ſich am
hbeſtehend

t
1324erteilten Scene Mtipigerkteſe s

täglich von 8—1 Uhr und von 3--7 Uhr unter Taxpreiſen ausverkauft.
Auch Sonntags mit Ausnahme der Gottesdienſtſtunden geöffnet.

Der Verwalter.

Möbel Spiegel und PolſterwarenLager

Wilh. Grothe,
Jakobſtraße 2. Tiſchlermeiſter Jakobſtraße 2.

an derempfiehlt ſich Dingen und Leon

Solide Preiſe.
P Eigene Tapezierer- Werkstatt. [3647

Das Geſchlecheoleben des
Menſchen

nnenpehrliger Rath ſnr Sheleute

t en.Auskunft in allen diskreten

Selters- und Sodawasser,
sehr reichhaltig an Kohlensäure:

i Mouasierende Limonadem,angenehmens Getrink:
Mostrienh in Töpfen und Fussern offeriert

billigst frei Haus [1452
A. Dilcher, Mineraivasserfaäbrit,

Königstrasse 6.
J

t iefert in

Alfred pfautseh,
großer Schlamm Nr. 4 (Händelhaus).

erSOBringe meinen u. meinh
Roßmarkt 10.

dern

Redettio- i. V. von Rich. Calwer, S J Vry. Groß, Derdk der i e. T. m. ſä J Ter

Die beſten ſelbſtgefertigten

Kinderwagen
ſowie alle anderen liefert 73billigſten Preiſen

Stoffhoſen es
e

Muſter ſind ausnahmlos rer u. ſchön

Ein und Verrautsg
eschäft

Nur Leipzigerſtr. 44.
h eAnzüge von 10 Mk. an aus re

[1852
v

S n von 25 Pf. anfür 38 32 Thlr. 1. S
zu 5 T Auguſtſtr. 63.
Mobl. Schlafſtube z. verm. Landwehrſtr. 13, I.

Aufrage!Sind die Herren S (Reſtau
rateur in der Charlottenſtr.) u. So
er (ſog. Volksanwalt in der Geiſtſtraße)

J

itiſche r e

155

Dem Kanzliſt J
eſe Emmy (Wörmligtzerſtraße i Se Sitnt u

uſt Zehler eine T. da Ll2vetz (Hedwig

123 7728 85

3))

W 42 S 7
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